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dem Lichte und dem allgemeineren Intereſſe der Gegenwart
näher zu rücken , dieſelben fortzuſetzen und in einer für das
irdiſche Wohl der Menſchheit unendlich ſegensreichen Weiſe
zu krönen .

Cellular⸗Polarität
und die

Glechlelwirknung zwilchen Urznei und Rörper .
=

S Sering die Anzahl der electro - homöop . Mittel auch
ſei es im Verhältniſſe zu der Pharmacopoe der Allo —

pathie , oder Sar zu dem nach Tauſenden zählenden Arznei
ſchatze der homöopathie ſein mag , ſo iſt die Anwendbar
keit derſelben doch eine in ' s Anendliche zu vervielfältigende ,
durch die verſchiedenartige Abſtufung der Doſen , welche ein
und demſelben Mittel in verſchiedenen Stärkegraden ganz
verſchiedene ja ganz entgegengeſetzte Wirkungen verleiht .

Das Polaritätsverhältnis , oder um es deutlicher zu
ſagen , das Verhältnis der magnetiſchen (electriſchen ) oder
odiſchen Anziehung der el - homöop . Arzneien zu den Geweben
des menſchlichen Hörpers , die ſie umſtimmend zu beeinflußen
den Sweck haben , iſt ein Sewiſſermaßen doppelt geartetes .

Wenn wir den normalen , d. h. geſunden Suſtand des
Organismus als einen ſozuſagen neutralen anſehen , ſo ſtellt
ſich uns die Störung dieſer Neutralität entweder ' als eine
Poſitivität ( ) dar , wenn durch äußere krankmachende
Urſachen gewiſſe ( pathologiſche ) Erſcheinungen hervorgerufen
werden , oder als eine Wegativität ( —) wenn phyſiologiſch
normale Thätigkeitsäußerungen unterdrückt oder gehemmt
werden . Oder wenn wir wollen : der Körper ift fran ? aus
Ueberfluß ( poſitive oder Eraltationserſcheinungen ) oder aus
Mangel ( negative oder Depreſſionserſcheinungen) , Kur , es
iſt die Urankheit ftets eine Störung des Gleichgewichtes oder
der Neutralität ( ) der gegenſeitigen Funktionen .
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Vom odiſchen ( magnetiſchen oder electriſchen ) Stand
punkte aus iſt die Urankheit faſt immer eine Poſitivität (
weil im normalen Rörperhaushalte die odiſche Negativität

ſtets überwiegen ſoll . Denn der ſo wunderbar gefügte
menſchliche Hörper iſt nicht allein in ſeiner Ganzheit , wie
wir bereits geſehen , ein polares Gebilde , dieſe Polarität
pflanzt ſich vielmehr bis in die kleinſten Hellen deſſelben fort
und wir wiſſen , daß die einzelnen Hrgane und Gewebe theils

überwiegend poſitiv , theils mehr negativ odiſch erſcheinen
B . iſt das dunkle Venenblut mehr poſitiv , während

der Erice und die Quelle des organiſchen Sebens , ðC a
fauerftoffreiche Urterienblut überwiegend negativ ift un
beide von den entgegengeſetzt polariſirten Kammern ange
zogen werden .

Man denke ſich den ſichtbaren , ſtofflichen Menſchenleib
von einem zweiten , ganz conformen , jedoch dem Sinnenauge
unſichtbaren , fluidalen Odkörper durchdrungen , ſo daß jedem
Atom Materie ein poſitives und negatives Gd - Atom ent
ſpräche , ſo wird man ein richtiges Bild dieſes Verhältniſſes
haben , in welchem die unſichtbare , doch wirkſame und
lebendige Odkraft zum ſicht- und greifbaren Stoffleib ſteht ,
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oder um uns eines Ausdruckes der Geheimwiſſenſchaft
zu bedienen : der zum ( phyſiſchen ) Körper .

Der Begriff desAſtralkörpers entſpricht alſo un gefähr
dem der „ Seele “ a r „ Sebensfraft “ wie gewöhnlich gefagt
wirð und ift in der Trias ( Drei heit ) der menſchlichen Natur
das Band , der Vermittler oder Botſch hafter zwiſchen der

geiran Potenz des Geiftes und der niederen Materie
des Körpers .

Auf dieſer molekularen Polariſation gründet fih die
Wirkung der infiniteſimalen Dofen der Electro - Homöopathie,
welche keine mechaniſche oder chemiſche , ſondern eine rein
fluidale ( dynamiſche ) iſt .

Aber wie beiſpielsweiſe die Electricität des Sintes
qualitativ von jener des Rupfers verſchieden iſt und wie

dieſe zuſammen , oder mit anderen Hörpern ſtets nur in

beſtimmtem , unverrückbarem Verhältniſſe in electriſche
Wechſelwirkung ( Stromkreis ) treten können , ſo iſt auch die

odiſche Qualität der einzelnen Organe einerſeits und die

odiſche Qualität der einzelnen Mittel nicht nur polar ,
ſondern auch weſentlich von einander verſchieden .



Deshalb wird ein Mittel , welches z. B. die Blutkörper
hen der Arterien anzieht , oder deſſen odiſche Qualitäten
von den entgegengeſetzt polariſchen OQdqualitäten der Blut

körperchen angezogen werden , auf die Unziehung der

Odqualitäten eines kalkigen Unochengewebes nicht auch
nothwendigerweiſe reagiren müſſen .

Dieſe qualitative Verwandſchaft zwiſchen der An

ziehungskraft des Mittels und jener einer beſtimmten
Gewebe - oder Stoffform des Körpers , diefe ift es , die man
als die „Affinität “ bezeichnet , welche jedem Mittel einen

beſtimmten Wirkungskreis auf gewiſſe Organ - oder Gewebs —

gruppen verleiht unð ihm ſeinen Charakter giebt .
Dieſes Verhalten eröffnet indeſſen auch die Möglich

keit verſchiedene Potenzen von analoger Grundwirkung ,
d. h. Potenzen , welche mit ein und derſelben Organgruppe
im Verhältniſſe der polaren Anziehung oder , um uns der

ſchon früher gebrauchten Erklärung zu bedienen , der
fluidalen Aſſimilation ſtehen , zu einer einzigen Heilkraft zu
vereinigen , indem die geiſtig erſchloſſene , d. h. vom Stoff
lichen befreite , entmaterialiſirte , oder mit den Homöopathen
zu reden , „potenzirte oder dynamiſirte “ Arznei den Geſetzen
des Chemismus nicht mehr unterliegt . Dies will ſagen ,
daß ſich die Qualitäten derartig zuſammengeſetzter Arznei
nicht mehr miſchen oder gegenſeitig neutraliſiren , ſondern in

ihrer Analogie ſummiren und in ihrer Beſonderheit ergänzen
und indem die Electro Homöopathie von dieſer Thatſache
Gebrauch machte , bietet ſie uns in ihren zuſammengeſetzten
Mitteln Heilkräfte von ungeahnter Vollkommenheit und
Wirkung .

Indeſſen wird durch die qualitativ - polare Verwandt -

ſchaft ( Affinität ) zwiſchen dem Heilmittel und einer beſtimmten
Organ - oder Gewebsgruppe das Verhältnis der Gegen —
ſeitigkeit noch nicht im Entfernteſten erſchöpft , inſofern , als
auch die Stärke des Arzneireizes oder der Arzneiwirkung
zum Swecke der heilenden Beeinflußung des Organismus
in ein feſtſtehendes Verhältnis zu der Stärke des Urank
heitsreizes gebracht werden muß .

Dieſes Verhältnis iſt ein umgekehrt proportionales .
Gerade die Frage der electro - homöopathiſchen Doſeologie ,

der Grundſatz des „ Je ſchwerer die Urankheit deſto ſchwächer

—

—
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die Doſis “ iſt für viele und ſelbſt von der praktiſchen
Berechtigung dieſer Regel durch die Erfahrung überzeugte
Electrohomöopathen ein wahres Käthſel ; für den Skeptiker
oder Neophyten aber ein Stein des Anſtoßes , eine unüber⸗
brückbare Kluft , welcher mancher mögliche Erfolg zum
Opfer fällt , weil gerade der Theorieen - Sweifler ſo leicht an
Stelle des einzig überzeugenden Verſuches die Speculation
ſetzt , die ihn , wie ein Hind dem die Uugen verbunden
worden , immer im Kreife herum und zum Uusgangspunfte
feiner Sweifel wieder zurückführt .

Denken wir uns indeſſen abermals den Suſtand der

Geſundheit als den normalen und neutralen 3 den Suſtand
des Gleichgewichtes aller vitalen Uräfte und den Krant -

heitsreiz , welcher dieſe Neutralität umſtimmend beeinflußt
als poſitive Kraft 5, welcher wir in der Arznei eine gleich
werthige , jedoch entgegengeſetzte ( negative ) Uraft zum
Ausgleich entgegenzuſetzten haben , um ſie aufzuheben und
ſo wieder zu dem Stadium der Neutralität — zu gelangen .

Es bedeute uns in nachſtehender Figur den indiffe —
renten Organismus , auf welchen die Wore + A im
beſtimmtem Maße und Grade krankmachend einwirkt .

Ihr entſpricht als ausgleichende Uraft der Arzneireiz
Al , deſſen Wirkung eine gleiche , oder vielmehr analoge ,

jedoch entgegengeſetzte ſein muß . Je weiter + A von - +

TA yo ausholt in der Poſitivität,
deſto weiter muß Al ſich
entfernen in der Negativität ;ie

höher 7 Kſteigt als poſitive
Uraftmenge , deſto tiefer muß Al fallen als negative
Kraft , gegenüber dem Indifferentismus des Organismus
einerſeits und der ſogenannten neutralen , indifferenten oder

wirkungsloſen Doſis der Arznei anderſeits .

Die Uraft der gegenſeitigen Aufhebung , die Möglichkeit
der Aſſimilation des Heilsmittels in dem erkrankten Organe
wird indeſſen ſofort ſchwinden , ſobald die Arzneikraft A !

anſtatt einer Negätivität eine Poſitivität wird , d. h. ſobald
Al ſich über die indifferente Doſis 1 erhebt und dadurch
zu F Al anftatt zu A l wird :
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Das iſt einleuchtend

2 8
SLE für jeden Kenner cer

www poſitiven und negativen
» —> f Al Größen , daß F & und

— X , ,

i
y Al einander niemals

3 ; fheben, ſonder
REN aufheben , ſondern nur

ſummiren können , was

diein unſerem Falle nichts anderes bedeutet , als daß

Intenſität der Urankheit durch die zu ſtarke Doſis vermehrt

werden muß , wie es auch die praktiſche Erfahrung that

ſächl ich beſtätigt.
Das o a Verhältnis müşte Plaş greifen ,

ſobald die Noxe A eine Negativität wird , welche alsdann

überneutrale ( poſitive ) Doſen erfordert , was die Nothwendig
keit der Differenzirung der Doſen nicht nur bei verſchiedenen

Urankheiten , ſondern auch bei ſenſiblen und torpiden Naturen

erklärt .

Auch hier läßt ſich eoet deutlich die 55 5Doppelwirkung erkennen , welche die Jatrochemiker als das

„ Gift “ und den „ Balſam “ der Aoi ſymboliſirten .
Der Geiſt der Erkenntnis iſt es , der uns lehrt , das

Gift vom Balſam zu ſcheiden ; das Gift zu vermeiden , den

Balſam uns dienſtbar zu machen .

Ja wir erkennen mit Staunen , daß in das „ Gift “

ſogar das eigene „ Gegengift “ ( Balſam ) gebettet iſt , wie in

den Tod der Ueim zu einem vollkommeneren und geiſtigeren
Leben .

In dieſer Weiſe hebt — Al niht allein die Miach
der krankheitserreghenden Norxe f A, fondern tritt auh aus

Sleichend allen ungünſtigen Folgen entgegen , welche etwa

durch die Anwendung der überindifferenten Doſis y A entt

ſtanden waren , ) was abermals durch die Erfahrung
beſtätigt wird .

+) Die antagoniſtiſche Wirkung minimaler Dofen gegenüber den

ſtarken iſt übrigens keineswegs bloß eine Eigenthümlichkeit der electro

homöopathiſchen Arzneien ; die homöopat hiſchen Prüfungen zeigen uns

dieſelbe als Erſtwirkung ( toxiſche Wirkung der maſſiven Doſen ) und

Nachwirkung ( curative Wirkung der infiniteſimalen Doſen ) die einander

entgegengeſetzt ſind . So beſeitigt Ipecacuanha das Erbrechen in

Infiniteſimal⸗Doſis das ſie in maſſiver Doſis ( toxiſch ) erzeugt .
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